
Unse r  Z i e l :  Mehr  Landä rz t e
Über die Arbeit der Parteiorganisation der Medizinischen Akademie Erfurt

Die sozialistischen Produktionsverhält
nisse auf dem Land geben dem Dorf ein 
neues Gesicht. Durch die genossenschaft
liche Arbeit der Bauern haben die 
moderne Technik und die Wissenschaft 
ihren Einzug gehalten, und sie helfen, daß 
die Arbeit leichter und das Leben reicher 
wird. Gleichzeitig werden Voraussetzun
gen geschaffen, um die kulturelle Rück
ständigkeit des Dorfes gegenüber der 
Stadt schneller zu überwinden. Dazu ge
hört u. a. ein besserer Gesundheitsschutz.

Dieses Ziel wurde bereits 1959 auf der 
Gesundheitskonferenz in Weimar gestellt 
und ist besonders durch das 8. Plenum 
unterstrichen worden. Genosse Walter 
Ulbricht sagte dort: „Die Aufgabe besteht 
darin, das Niveau der gesundheitlichen 
Betreuung auf dem Lande schrittweise 
dem der Stadt anzunähern. Dazu gehört, 
die Zahl der auf dem Lande tätigen 
Ärzte und Zahnärzte im Laufe der näch
sten Jahre zu vermehren und ihnen 
solche Bedingungen für ihre Tätigkeit zu 
schaffen, daß sie in ihrer Arbeit auf dem 
Lande eine echte Befriedigung finden. 
Die Medizinischen Fakultäten und Aka
demien sollten in der Ausbildung und Er
ziehung der Studenten Formen finden 
und weiter entwickeln, um alle jungen 
Ärzte mit den Arbeits- und Lebens
bedingungen auf dem Lahde aus eigenem 
Erleben vertraut zu machen und sie für 
die Tätigkeit als Landarzt zu begeistern.“

Von diesem Hinweis ausgehend, arbei
tete die Parteileitung der Medizinischen 
Akademie Erfurt in den letzten Monaten 
auf der Grundlage des Perspektiv
programms der medizinischen Wissen
schaft und des Gesundheitswesens sowie 
des Beschlusses des 8. Plenums Vor
schläge aus, deren Durchführung die ge
nannte Forderung erfüllen kann. Anfangs 
vertraten einige Leitungsmitglieder die 
Meinung, „daß Nichtmediziner in dieses 
Problem nicht tief genug hineinsteigen 
könnten; dies sei Sache der Fachexper
ten“. Doch bald wurde sich die Leitung 
einig. Alle Genossen sahen ein, daß die 
Parteiorganisation die Initiative ergreifen 
muß, um gemeinsam mit den Fachexper

ten Empfehlungen für neue Formen in 
der Ausbildung und Erziehung der Stu
denten auszuarbeiten und vorzulegen.

Eine erste Empfehlung sah vor, bei 
allen Angehörigen der Medizinischen 
Akademie über die politische und ökono
mische Bedeutung der sozialistischen Um
gestaltung der Landwirtschaft Klarheit 
zu schaffen. Zu diesem Zweck wurden in 
allen Abteilungsparteiorganisationen so
wie in den Gewerkschaftsgruppen Ver
sammlungen durchgeführt. Die Abteilung 
für das gesellschaftswissenschaftliche 
Grundstudium las Lektionen über die 
Bedeutung der sozialistischen Umgestal
tung der Landwirtschaft und führte zu 
diesem Thema individuelle sowie Grup
penkonsultationen durch.

Die Parteileitung hatte die Genossen 
angewiesen, die Probleme nicht allgemein 
zu behandeln, sondern sie mit dem Medi
zinstudium zu verbinden. Sie ging davon 
aus, daß die ärztliche Grundversorgung 
der Landbevölkerung nur dann dem 
Niveau der Grundversorgung der Städte 
näher kommen kann, wenn mehr Ärzte 
für das Land gewonnen werden. Die Par
teileitung regte an, die Ärzte so auszu
bilden, daß sie nach ihrem Staatsexamen 
in der Lage sind, an der ärztlichen Grund- 

I Versorgung unserer Bevölkerung un
mittelbar mitzuwirken. Die klinische 
Ausbildung soll deshalb von Anfang an 
mehr auf die Praxis orientieren und 
mehr mit der Praxis verbunden werden.

Ein weiterer Vorschlag unserer Genos
sen ging dahin, daß die Vorlesungen 
der verschiedenen Fachgebiete besser 
abgestimmt werden und die Tendenz zur 
Spezialausbildung überwunden wird. 
Die Parteileitung verwies weiter auf die 
von Herrn Prof. Dr. Sundermann ein
geführte Methode, daß gute Assistenz
ärzte in die praktische Ausbildung der 
Studenten unmittelbar am Krankenbett 
miteinbezogen und für die Betreuung 
einiger Studenten mitverantwortlich ge
macht werden. Diese Methode sollte im 
ganzen Akademiebereich verallgemeinert 
werden. Wichtig ist auch, die Famulatur 
hinsichtlich des Einsatzortes zu verbes-
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